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A«7?«icheV Theil«
A. Bekanntmachungen des Landraths.

Ko. 362l Breslau, den 20. Juli 1892.
Polizei-Verordnung, bete. den Verkauf nnd das Feilha1ten von Krebsiveibche.n.
Auf Grund des § 137 des Gesetzes über die allgemeine Landes-verwaltung vom 30. Juli

1s83 und der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom U. März 1850
in Verbindung mit § 10 der Allerhächsten Verordnung, betreffend die Ausführung des «Fischerei»-
esetzes «in der Provinz Schlesien vom 8. August 1887 (Amtsblatt S. 319 ss.), wird unter Zu;
ßimmung des Bezirks-Ausschusses für den Umfang des Regierungsbezirks Breslau vorläufig auf die
Dauer von Z Jahren Folgendes verordnet:

§ I. Aus nicht geschlossenen Gemässern des Regierungsbeztrks Vreslau Krebsweibchen. zu
sangen, welche Gier oder Junge tragen, ist verboten.

- § 2. Wenn bei Gelegenheit des Fischfanges Eier bezw. Junge tragende Kr.ebsweibrhgn
lebend in die Gewalt des Ftschers gelangen, so sind sie mit der zu ihrer Erhaltung erforderlichen
Vorsicht sofort wieder in das Wasser zu« seyen.

§ Z. Der Verkauf von Krebsweibchen ist innerhalb des Regierungsbezirks Breslau untersg" t,.§ 4. Ausnahmen von dem Verbote des § 3 insbesondere für wissenschastliehe oder. Zusi-
zwecke können von dem Unterzeichneten Regierungs-Präsidenten in einzelnen Fällen gestattet werden.

§ 5. Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen -werden mit Geldstrafe bis zu 60M·!.
event. mit entsprechender Hast bestraft.

Königliche Regierungs-Präsident, Wirklich« Geheime Ober-Regierungs-Rath.
Frhr. Juncker von Ober-Conreut.

Namslau, den 22. Juli 1893.
Vorstehende Polizei-Verordnung theile ich hierdurch den Ortspolizeibehörden des Kreises

ur 8ien»ntnißnahme und genauen Nachachtung ergebenst mit. Etwaige Uebertretungen sind unnach-fichtlich zur Bestrafung zu ziehen. Die städtischen Polizei-Verwaltungen wollen insbesondere- auch
den Marktverkehr sorgfältig kontroliren lassen und dieserhalbs- die Polizeibeamten mit entsprechender
Jnstruetion versehen.

Die Hauptmerlmale, welche auch die nicht eiertragenden Krebsweibehen von den Männchen
leicht unterscheiden lassen, sind:

I. Der Schweif oder Hinterleib, welcher aus sechs Theilen besteht, ist bei den Weibchen bedeutend
breiter als bei den Männchen, muldenförmig gebildet, da er zum Tragen der Eier dienen soll, und
an den Rändern gezähnt. «

I. Die Männchen haben am ersten Schweifringe zwei um den Leib angelegte helle, hornartige
Ansätze, welche den Weibchen fehlen.

« Das legte Kennzeichen ist das Untrüglichste.

NOTICE! Breslau, den 29. Juli 1892.
Polizei-Verordnung

betreffend die Olnzeige von Todesfällen in Folge von Brechdnrehfällen.
Aus. Grund der §§ 6, 12 und 15 des Gesetzes über die Polizei-Verwaltung vom II. März

1850 � G.-S. S. 265 � des § 137-Absatz 2 und des § 139 Sah L des Gesetzes über die
all emeine Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 ,�� G.-S. S. 195 ff. � wird mit Rücksicht
ou? die vorliegende Unaufschieblichkeit hierdurch Nachstehendes zu sofortiger Ausführung bestimmt:r
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§ I.
Alle Familienhäupter, Haus- und Gastwirthe und Medizinalpersonen find verpflichtet, von

den in ihrer Familie, ihrem Hause und ihrer Praxis vorkommenden, in Folge von Brechdurchfall
eingetretenen Todesfällen, sofern dieselben nicht bei Kinder unter zwei Jahren vorkommen, ungesäumtschriftlich oder miindlich der -Polizeibehörde und §demYzuständigen Kreisphysikus Anzeige zu erstatten.

. 2.
Jn gleicher Weise (§ 1.) ist auch von allen der Cholera verdächtigen Fällen und von

Vrechdurchfällen aus unbekannten Ursachen (mit Ausnahme der VrechdurchfälIe bei Kindern bis zum
Alter von zwei Jahren) Anzeige zu erstatten.

§ 3.
Die Unterlassung der Anzeige (§ 1 und 2) wird mit Geldstrafe bis zu 60 Mark, an deren

Stelle im Unvermögensfalle eine verhältnißmäßige Hast tritt, bestraft.
Köuigl. Regierungs-Präsident, Wirklich« Geheimer Ober-Regiernngsrath.

Frhr. Juncker von Ober-Conreut.
Namslau, den 22. Juli 1893.

Vorstehende Polizei-Verordnung bringe ich hierdurch wiederholt zur öffentlichen Kenntniß.
Die ftädtischen Polizei-Verwaltungen und Herren Amtsvorsteher ersuche ich, jeden angezeigten

oder sonst zur Kenntniß gelangten Fall an Vrechdurchfall abgesehen von denen, die bei Kindern
unter zwei Jahren vorkommen, als clIoleraverdächtig anzusehen und zu behandeln.
NO« 3C4l Namslau, den 29. Juli 1893.

Zur Abhilfe der Futternoth und WiUhfchaftsnoth.
Mittheilung der Ackerbau-Abtheilung der Deutschen Landwirthschafts-Gesellschaft durch

Geheimen Regierungsrath Professvr Dr. Orth.
In einer Jahreszeit, welche für die Futtererzeugung ausschlaggebend ist, und in welcher

unter normalen Verhältnissen die kleeartigen Feld-Futterpfanzen und die Wiesen reichlichen
Ertrag zur Ernährung- des Viehstandes und zur Füllung der Vorrathsräume für die Winterperiode
liefern, ist gegenwärtig durch die anhaltende Dürre in Deutschland und großen Theilen Europas
für die Viehhaltung ein Nothstand so bedenklicher Art eingetreten, daß es für denieinzeln.en Land-«
wirth und für den Staat in vielen Gegenden zu den schwerwiegendsten Aufgaben gehört, rechtzeitig
die Maßregeln zu treffen, welche nach menschlichem Ermessen und unter Voraussetzung der Wiederkehr
g·ünstigerer klimatifcher Verhältnisse eine wenn auch nur theilweise Abhilfe zu schaffen im Stande sind.
Es ist dabei nicht blos der Viehstand in Gefahr, welcher gegenwärtig zum Theil zu Schleuderpreisen
verkauft wird, in einem andern Jahre zu unerschwinglichen Sätzen wieder erstanden werden muß,
sondern es muß naturgemäß die gesammte Düngerwirthschaft und der nachfolgende Ertrag des
Feldbaus durch derartige Mißverhältnisse für die Zukunft auf�s Nachtheiligste beeinflußt werden.

- Aus den bezeichneten Gründen erscheint es angezeigt, daß der von mehreren Mitgliedern
der Gefellschaft gegebenen Anregung entsprechend, nachstehend auf die wichtigsten praktischen Maß-
regeln kurz aufmerksam gemacht wird, welche im einzelnen F-"alle dem Ermessen des denkenden
Landwirths im eigenen Jnteresse empfohlen werden können. Es wird dabei die größere Sicherheit
oder Wahrscheinlichkeit des Erfolges auch bei fortdauerndem wenig günstigem Wetter besonders be-
rücksichtigt werden müssen.
- Wenn es überhaupt möglich ist, durch künstliche Wasserzufuhr die Pflanzenentwicklung mehr
u sichern, so ist zu prüfen, wie weit dies ökonomisch ausgeführt werden kann. Aus der Gegend
der Fulda wird mitgetheilt, daß durch einmaliges gründliches Unterwassersetzen einer Wiese von
18- he« Fläche durch Dampfpumpe im Frühjahr bei noch nicht 20 Mark Unkosten pro he. eine
vollständige Heuernte erzielt ist, wo sonst fast nichts geerntet worden wäre. Beim Verpflanzen der
Hackfrüchte wird namentlich in der Kleinwirthschaft ein wiederholtes Vegießen der Pflänzlinge zur
Sicherung derselben in trockener Zeit jedenfalls stattfinden müssen. Durch Ueberdingen mit Stallmist
und organischen Streumaterialien läßt sich dem Austrocknen des Bodens entgegenwirken und das
Wachsthum direkt fördern. Die umfangreiche Verwendung von Ersatzstoffen für die Strohstreu,
sowohl von Waldstreu, welche der Wald nicht regelmäßig, wohl aber in Fällen der Noth hergeben
muß und kann, wie von der so wichtigen, stark aufsaugenden Torfstreu wird für die Viehhaltung und
zur Erhaltung der Jauche um fo nothwendiger beachtet werden müssen, je mehr in Verbindung mit
wenig Rauhfutter und Wurzel- und Knollengewächsen neben dem erforderlichen eiweißreichen Kraft-
futter sämmtliches Stroh für die Viehernährung zurück gelegt, der Verwendung zur Streu entzogen
werden muß. Der Schreiber dieser Zeilen hat in Folge des futterar1nen, trocknen Jahres 1865
es selbst in eigener Wirthschaft erfahren, wie unter Verwendung des sämmtlichen Strohes als
Futter und mit wenig Heu- und Hackfrucht, unter Ersatz des nothwendigen Eiweißes durch Kraft-
futter es erreicht wurde, daß der gesammte Viestand von zwei Gütern wirthschaftlich erhalten
werden konnte, während viele Güter Es- ihres Viehstandes verschleuderten und in der Dünger-
wirthschaft sehr zurück kamen. Die jetzt zur Einführung gekommene Torfftreu erleichtert dies, sowie
die Erhaltung der Jauche und einer guten Düngerwirthschaft in ganz anderer Weise, als es früher
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möglich war. Mit 3 leg guter Torfstreu auf das Haupt Großvieh pro Tag, wie sie von den
großen Werken in Hanooer, Oldenburg, Ostpreußen, Bayern u. a. O. abgegeben wird, kann das
Streustroh vollständig ersetzt oder seine Verwendung auf ein Minimum beschränkt werden. Wenn
100 lcg Torsstreu - 3,0 Mark gerechnet werden, macht dies 9 Pf. pro Tag, während das Stroh
seht schon vielfach über das Doppelte kostet. Es kann auch die Eonservirung des Stalldung durch
Aufbringen guter, humoser, lehmiger Erde auf der Dungstätte nicht eindringlich genug empfohlen
werden. Viele Landwirthe sind in der Lage, durch Aufpflügen und Trocknen vom eignen Boden
Torfstreu zu gewinnen. Es ist zu erwarten, daß sowohl der Staat wie die Privatbesitzer einem
Nothstande gegenüber, wie er gegenwärtig in manchen Gegenden stattfindet, für reichliche Waldstreu-
Abgabe zur Unterstützung der schwer heimgesuchten Landwirthschaft mit eintreten werden. Seitens
des Staats und der Provinzen wird in manchen Gegenden oielleicht durch billige Eredite und
Eisenbahntarife, wie es zum Theil bereits angebahnt ist, eine noch viel weiter gehende Unterstützung
stattfinden müssen. Es ist weiter die Verwerthung des Baumwuchses dadurch heranzuziehen, daß
Laubheu gewonnen wird. Es können die Aeste von Eichen, Pappeln, Birken u. s. w. bis auf 1 m
abgeschnitten, in Bündel gebracht, getrocknet und im Winter wie Heu verwendet werden. Zunächst
wird sich jeder Landwirth, welcher in Futternoth ist, klar machen müssen, in welcher Weise die
wahre Oekonomie der Ausnutzung vorhandener Futterquellen in Anwendung zu bringen ist und ob
nicht sofort die Sommerfütterung aus eine ganz andere Grundlage gebracht werden muß, »als es
sonst der Jahreszeit und den Gewohnheiten entspricht. Namentlich sollte einer "gewissen Verschleu-
derung des Grünfutters, die sich vielfach eingebürgert hat, Einhalt geboten werden. Jch wiederhole,
das Schlimmste ist, wenn es dahin kommen sollte, daß der Viehstand, ein so wesentlicher Theil des
Nationalwohlstandes, durch diesen Nothstand wesentlich beschränkt werden und später zu den höchsten
Preisen wieder gekauft werden müßte. Es sollten überall, wo es erforderlich ist und namentlich
auch in den Gebieten des Kleinbesitzes alle Vertreter des landwirthschaftlichen Gemeinwesens, alle
landwirthschaftlichen Vereine, Wanderlehrer u. s. w. alsbald in ernsteste Berathung treten und überall
möglichst zur .Klarstellung beitragen helfen, was in so schwerer Zeit im Jnteresse des Einzelnen
nothwendig zu geschehen hat. Der vorgeschrittene Standpunkt der wissenschaftlichen Landwirthschaft
gestattet zur Zeit auch die Abhilfsmittel, betreffs der Ernährung des Viehs. sowie der Pflanzen
besser zu übersehen, als es in früheren Zeiten möglich war. Es ist dabei nicht zu verkennen, daß
der säumige Wirth, welcher die kräftige Düngung seines Bodens und die entsprechende Vertiefung
seiner Krume vernachlässigt hat, in der gegenwärtigen Nothlage am meisten zu leiden hat, während
der tüchtige Wirth, welcher seine Zeit und Aufgabe versteht, schon wegen der Strohvorräthe, welche
ihm die bessere Bewirthschaftung in früheren Jahren eingebracht hat, sowohl unter der Dürre
weniger leidet, als auch leichter Abhilfe zu schaffen in der Lage ist.

. Es könnte hierbei auch in Frage kommen, ob nicht die Festlegung von Strohdorräthen
für den Verkehr, wie sie vielfach durch das Verkaufsverbot von Stroh in den meisten Pachtverträgen
vorgeschrieben ist, einer sosortigen vielleicht nur für dieses Jahr geltenden Aufhebung des Verbots
beseitigt werden sollte. Es ist Thatsache, daß auf vielen Pachtgütern jetzt noch eine durch Ueberfluß
herbeigeführte Verschwendung von.Stroh stattfindet, während an anderen Stellen hiervon der nützlichste
Gebrauch gemacht werden und eine übermäßige Preissteigerung begrenzt werden könnte. Der Staat
als bedeutendster Verpächter sollte hier den Anfang machen.

Eine der wichtigsten Aufgaben kommt naturgemäß dem Feldbau zu, um im Laufe des
Jahres nach Möglichkeit noch diejenigen Pflanzenmassen zu erzeugen, welche zur Sicherung des
Wirthschaftsbetriebes und zur Erhaltung des Viehstandes erforderlich sind. Bei dem Risiko, welches
neue Aussaaten in trockener Zeit haben können, wird dabei die Billigkeit der Aussaat besonders
berücksichtigt werden müssen und um so mehr, als manche Sämereien in Folge schlechter Ernte im
Jahre 1892 und der steigenden Concurrenz bereits erheblich im Preise gestiegen sind.�«·) Es ist
auch daran zu erinnern, daß im Allgemeinen wiederholte Aussaaten in Abständen von 8 bis I0
Tagen zur Sicherung des Erfolges beizutragen vermögen.

Was zunächst den für Massenproduktion so wichtigen Hackfruchtbau betrifft, so ist zu
hoffen, daß die starken Kartoffelbau treibenden Güter auch in der Futterproduction gesichert sein
werden, wie» es in dem trocknen Jahre 1892 in so hervorragender Weise der Fall gewesen ist.
Die .Kartoffel zeigt in solchen Nothjahren ihre großartige Leistungsfähigkeit, wie sie ja in Folge
der Hu«ngerjahre 1770J71 überhaupt erst eine größere Beachtung in Deutschland gefunden hat. Es
mag daran erinnert werden, daß die gegenwärtige Zeit zum Bepflanzen mit andern Hackfrüchten
noch vorzüglich geeignet ist, man wird sich nur darüber Auskunft verschaffen müssen ob das nöthige
Pflanzenmaterial (Kohlrüben, Runkelrüben, Zuckerrüben) beschafft werden kann. Jn feuchte Moos-
oder Torfstreu-Massen verpackt, können Pflanzen aus einige Entsernnung verschickt werden. Zucker-

«") A n m e r ! u n g. Die nachstehend angegebenen Preise sind von der Saatftelle der D. L.-G. mitgetheilt worden.
Dieselben sind selbstredend je nach Nachfrage wechselnd und nicht für längere Zeit vorauszusagen. Bei manchenZüånuereiesn ist auch der Vorrath nicht groß. Um so mehr wird es nöthig sein, daß jeder für seinen Bedarf bald

e ng ucht.
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rüben können sehr wohl auch für Futterzwecke bei etwas engerer Pflanzung mit verwerthet werden,
und für den Fall die im großen gebauten Zuckerriiben noch nicht verzogen sein sollten, würde dadurch
r·eichliches Material abgegeben werden können. Das vor dem Pflanzen vorhergehende Eintauchen
der Pflänzlinge in eine mit etwas Lehm versetzte verdünnte und vergohrene Jauche ist dabei für die Sicherheit
des Anwacbsens sehr zu empfehlen. Bedingung ist bei trocknem Wetter vielfach das energisch durchs
"geführte wiederholte Begießen mit Wasser. Bei klimatischen Verhälinissen, welche sich den subtropischen
nähern, werden auch die bezüglichen Hilfsmittel dieser Gegenden nothwendig berücksichtigt werden müssen.

Eine wichtige Hackfrucht, besonders für milde Bodenarten, ist die Wasserrübe, Brachrübe
oder Stoppelrübe, wovon jene gegenwärtig ihre paffendste Aussaatszeit hat, die letztere möglichst
bald nach dem Umbrechen der Stoppel ausgesät werden muß. Die B"rachrübe (englisch 1�uxojp),
aus kräftiges Land in 40�-50 am Reihenentfernung gedrillt und auf 25�-30 am Entfernung verzogen, kann
durch reiche Düngung und BehacksCultur zu erheblichen Erträgen gebracht werden und die Herbst-
und Winterfiitterung bis Neujahr ganz wesentlich unterstützen. Die Unkosten für den Samen 2 leg
per da a l00 leg 128 Mark) - 2,56 Mark per da sind als mäßige zu bezeichnen. Der Ertrag
an Rüben kann bei kräftiger Cultur und günstigem Wetter leicht 40,0()0 kg, sogar bis 80,000 leg
per da gesteigert werden.

Stoppelrüben erfordern bei stärkerer, breitwürsiger Saat (3 leg) - 3,60 Mark Unkosten
per da und geben nur den halben Ertrag als die Brachrüben, sie werden in diesem Jahre namentlich
in wärmeren Gegenden und bei der frühen Ernte des Getreidesebe·nfalls vielfach in Frage kommen müssen.
»- » Eine wichtige Futterpflanze, welche gegenwärtig noch sehr wohl ausgelegt und bei kräftiger
Düngung zu hohen Ertrögen gebracht werden kann, ist der Grünmais. Der amerikanische Pferde-
gahn und der ungarische Futtermais kommen dabei in Frage. Bei einer Reihenentfernung von
0 am und 20 lcg Aussaat per da (a l00 lcg - 22 Mark) betragen die Unkosten per da --

"4,4 Mark. Der Mais hat den Vorzug, daß er Trocknißperioden noch mit am besten zu überdauern
vermag. Aus seinen hohen wirthschaftlichen Nutzwerth ist von Herrn Direktor Dr. -Strehl zu
"Popelau in Oberschlesien bei Gelegenheit der Versammlung der D. L.-G. in Breslaubesonders
aufmerksam gemacht worden (Jahrbuch III, Seite 126 ff.).

Unter den sich anfchließendcn Pflanzen, welche auf leichtem Boden längere Trockenperioden
vorzüglich überdauern und in warmem Wetter sich besonders zu entwickeln vermögen sind die Zucker-
hirse (s0rgdum saccharatum) und M0dar (Varietät von Panicum italieum) noch besonders her-
vorzuheben. Die Zuckerhirse entwickelt sich auf dem besseren, gut kultivirten Lehmboden, in 40 am
Reihenentfernung gedrillt (bis Ende Juni), zu 20 leg per da (a 100 leg - 36 Mk. - 7,2 Mk.
per da an Unkosten) zu erheblichen Massenerträgen.

Auf sandigem Boden und.in trockener Zeit ist am wenigsten empsindlich, wie im Jahre
1892 auf dem sandigen Versuchsfeld der landwirthschaftlichen Hochschule zu Berlin besonders hervor-
getreten ist, die unter dem Namen Modar gebaute kleine ungarische Kolbenhirfe. Aussaat 16 leg
"per da a 100 leg - 18 Mark - 2,88 Mark per da, also eine sehr billige Saat. Die Pflanze
ist nicht sehr anspruchsvoll und ergiebt doch befriedigende Erträge.

Unter den Gemengsaaten ist für leichten Boden zur Herbst- und nachfolgenden Frühjahrs-
nutzung Johannisroggen mit zottiger Wicke zu baldiger Aussaat fehr zu empfehlen, leider ist der
Samen der zottigen Wicke zur Zeit in sehr hohem Preise. Die Aussaat kostet für 140 leg per ha-
(V2 zottige Wicke, V2 Johannisroggen) 70 leg zottige Winke a 100 kg 90 M. - 63 M. per da-

70 lcg Johannisroggen a 100 lcg 21 M. - 14,7 ,, ,, ,A
zusammen 77,7 M. per ha-

Es wird deshalb auf den leichteren sandigen Bodenarten Pelluschken-Erbse (Sand-Erbfe)
im Gemenge mit Sommerroggen, auf Lehm- und Thonboden Wickhafer vielfach wegen ihres
wesentlich billigeren Preises einzutreten haben und bei baldiger Aussaat können dieselben bei günstigem
Wetter noch in diesem Jahre einen erheblichen Ertrag abwersen. An Ausfaatkosten ist dafürnoch
nicht die Hälfte des Preises vom Johannisroggen � zottige Wicke in Ansatz zu bringen. Doch
find diese Saaten so bekannt, daß darauf nicht weiter eingegangen zu werden braucht.

Unter den Gemengsaaten kann auch zu früher Frühjahrsnutzung die nicht zu späte Herbst-
Ausfaat von life bis 2 Hektoliter Staudenroggen mit 6 bis S kg Winterraps oder Winterrtibsen
in kräftiger Düngung in Frage kommen.

Von Blattfrüchten würde auf freiem Land bei schwerem Boden die gewöhnliche Wicke, auf
leichtem Boden SeradelIa gegenwärtig noch mit Erfolg ausgesäet werden können. Der Preis der
szWicke ist nicht erhöht und genug Samen davon vorhanden. Weniger ist dies bei Seradella der Fall.
Keiinfähige Saat kostet davon zur Zeit per l00 leg -« 36 Mark, ergiebt bei nur 40 lcg Aussaat
per da - 1i4,4 Mark. Ebenso sind auf geringen unbestellten Sandböden Lupinen beachtenswerth,
welche als Gründünger zur Erhaltung der Düngerwirthschaft bedeutsam» sind. 200 leg Aussaat per
-da �d. l00 leg - 14 Mark ergiebt 28 Mark an Unkosten. Reife Lu-p«inensamen können entbittert
dazu benußt·werden, den Eiwetßgehalt des Futters zu erhöhen, auch-für solche Thiere, an welche
Lupinen in der Regel nicht verfüttert werden. «
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Von besonderer Wichtigkeit ist überall, wo Stoppelsaaten gesäet werden sollen, schon bei
der Getreideernte die Vorbereitungen zu treffen, daß die Stoppel möglichst rasch umgebrochen werden
kann. Das wird durch die mehrscharigen Pfliige wesentlich erleichtert, namentlich auch dadurch, daß
die Garbenhaufen möglichst in Reihen so aufgestellt werden, daß das Umpflügen bereits zwischen
denselben stattsinden und nach dem Umsetzen der Garben auf das gepflügte Land rasch beendet und
so schleunig als möglich mit der Einsaat begonnen werden kann. ,

Will man einen Ersatz für eingegangenen Rothklee haben, so kann bis Anfang August
Jnearnatklee auf milden Bodenarte-n eingesäet werden, und derselbe liefert im anderen Jahre»frühzeitig
Griinfutter, so daß noch eine Nachfrucht (skartoffeln, Ikohlrüben u. a.) hinterher gebaut werden kann.
Aussaat per da. 30 leg A. 100 leg - 81 Mark, ergiebt 24,3 Mark Unkosten für die Saat»

Eine beliebte Stoppelsaat ist weißer Sens, rein oder im Gemenge mit silbergrauem Buch-
weizen. Man hat auch wohl etwas Spörgel zugesetzt. Sens, Buchweizen und«S"pörgel »zeichnen sich
durch ihre Raschwüchsigkeit aus, so -daß bei nicht zu» geringem Boden noch auf einen erheblichen Grün«
sutterschnitt gerechnet werden kann. Ich sah denselben in vorztiglicher Beschaffenheit im»H»e·rbst "1862
auf dem Büdesheimer Hof bei Vilbel, so daß -ein guter Theil des Herbstfutters da"dur"ch gedeckt
wurde. Reinsaat« bei Senf per he« 20 leg d« 100 leg - 70 Mark, macht gegenwärtig 14,0 Mark
Unkosten. Der Vorrath an Sens ist nicht groß, doch kann neue Ernte schon »in Frage kommen.
Die Reinsaat Vuchweizen 80 leg per hu ei- 1·00 leg - 21 Mark, macht 16,1 Mark per da.

Spörgel in Reinsaat 24 leg per hu d« r100 leg "20 Mark, bedarf nur 4,8 Mark Unkosten
und»auf geringen sandigen Bodenarten ist er -deshalb mehrfach auch für Stoppelsaat in Verwendung.
Wenn auch die Qualität des Futters -«eine -vorzügliche ist, so liefert der Spörgel doch viel u wenigMasse, daß daraus viel gerechnet werden kann. Auch hat er auf die Nachsrucht in der flieget ein
wenig günstigen Einfluß. Mit der so leistungsfähigen Lupine, mit Seradella und anderen Blatt-
früchten ist er deshalb im Erfolge keineswegs zu vergleichen.

Eine andere im Gemenge mit Sens und Buchweizen ausgesäte Stoppelsaat ist der Oelrettig
und derselbe kostet zur Zeit 36 Mark per 100 leg, ist auch hinreichend vorhanden. Bei Reinsaat
von 28 leg per he« kostet die Saatmenge 10,08 Mark. Auch der Oelrettig wird von den »Land-
wirthen, welche ihn kennen, wegen seiner Raschwüchsigkeit als Grünfutter vielfach «geschätzt. Auch
die Lupine (gelbe, blaue und ostpreußische weiße) wird in diesem Jahre als Nachfrucht bei der seht
frühen Getreideernte, event. auch nach den Frilhkartofsein, vielfach als Stoppelsaat lnoch angesäei
werden können.

Ein großer Uebelstand für das kommende Jahr ist, daß die Kleepflanzen in so großem
Umfange vertrocknet sind. Luzerne und Esparsette leiden unter der Dürre weniger und bewähren
auch unter so ungünstigen Verhältnissen bis zu gewissem Grade ihre große Ausnutzungsfähigkeit" der
Bodengrundlagen, sie sind deshalb in gutem Bestande ein Schatz für jede Wirthschaft im Interesse
der Futtergewinnung. Die Aussaat dieser kleeartigen Pflanzen mit der Drillmaschine, bei Luzerne
und Esparsette auch ohne Ueberfrucht in unkrautfreiem kräftigem Land, ist noch immer möglich und
auch der Samen nicht übermäßig hoch im Preise. In diesem Frühjahr besäte lückenhafte Kleeschläge
können in ihrem Bestande durch Nachsaaten noch jetzt ergänzt werden.

Diese Stickstosf sammelnden Futter und Gründiingungspflanzen mit ihrer reichen Bewurzelung
zur Ausnutzung zum Theil tieserer Bodengrundlagen haben überall für den Wirthschaftsbetrieb eine
besondere Bedeutung. Der vermehrte Anbau von Griindiingungspflanzen, welche in einzelnen Jahren
ausgezeichnete, in andern auch sehr ungenügende Massenerträge liefern hat noch den großen Vortheil,
daß sie bei günstiger Entwickelung, wie es die ökonomischen Verhältnisse mit sich bringen, Filtterungs-
zwecke und zur Steigerung der so hochwichtigen Futterreserven und zur Fiillung des Futterbodens
benutzt werden können. -

Die wahre Oekonomie zeigt sich sowohl in der Erhaltung»und möglichst zweckmäßigen Aus-
nuhung des Vorhandenen wie in der weiteren Voraussicht und den angemessenen Ausgaben zur
richtigen Zeit. Der Segen einer gut gesiihrten Düngerwlrthschaft macht sich auch dadurch bemerklich,
daß Ersatzsrüchte mit viel größerer Sicherheit gebaut werden können, zumal wir wirthschaftlich überall
den Maßstab anzulegen haben: Was ist mit ökonomischen Mitteln auszuführen, was nicht? Und zu
den landwirthschaftlichen Angaben gehört auch, daß, überall möglichst die besten Gewinnungs- und
Aufbewahrungs-Methoden zur Erhaltung des Gewachsenen in Anwendung kommen. Möge es dem
einzelnen Landwirth gelingen, möglichst bald zu der in dieser Zeit schwierigen Uebersicht zu gelangen,
was für ihn Noth thut und geschehen kann und muß. Mögen Staat und Gesellschaft zusammen-
wirken, um die in der Unterstützung des Einzelnen das Vaterland vor größerem Uebel zu bewahren.

III- SICH! Namslau, den 31. Juli 1s93.
»· ···»D«j·k»,8tvergeirade» betreffend.

Mit Rücksicht darauf, daß - �auch"- im --hiesigen Kreise die 8wergeieabe auftritt und erheblichen
Schaden anrichtet, bringe ich nachstehend CRzUgsweise den vom,»Professor Dr. Frank Z; Berlin as
den Herrn Minister fürs Land"wirthschast serstatteten Vericht zur Kenntniß der Herren ndwirthe.
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Berlin, den 30. Juni 1893.
pp. soeben entdeckt worden ist, daß die Thiere jetzt bereits Eier ablegen, aus denen schon

massenhaft die zunächst äußerst kleinen Jungen auskriechen. Die Eier werden in die Blätter der
vonIden Thieren augenblicklich besallenenSommersaaten gelegt. Damit ist, was man bisher nur vermuthete,
nämlich, daß das Thier im Sommer irgendwo eine zweite Generation erzeuge, welche später die
W-intersaaten aussucht, bewiesen.

Diese Thatsache setzt uns in den Stand, ungesäumt Schritte zu thun, um die nächsten
Winterfaaten vor der Jnvasion dieses gefährlichen Feindes zu schützen, der in diesem Jahre, soweit
die neueren Erfahrungen reichen, von Oberschlesien bis Pommern fich ausgebreitet hat. Die in
meinem vorigen diesbezüglichen Berichte Ew. Exeellenz bereits empfohlenen Mittel, insbesondere das
Unterpfliigen der« befallenen Sommersaaten, stellt sich hiernach als ein rationelles und augenblicklich
unerläßliches heraus. Es ist die höchste Zeit, daß dies geschieht, um die jetzt entstehende Sommer-
brut zu vernichten. Bedenken gegen das Unterpflügen können schon deshalb nicht entstehen, da die
von J assus befallenen Sommerungen ohnedies als vernichtet gelten können.

Bei der großen allgemeinen Gefahr, die demiAckerbau von diesem Feinde droht, werden
Ew. Excellenz ermessen, daß nicht blos schnelle Maßregeln angezeigt sind, sondern daß für-die be-
treffenden Gegenden auch nur eine allgemeine Ausführung dieser Maßregeln, womöglich durch Jnter-
vention Seitens der Behörden, zum Ziele führen kann. pp.

gez. Professor Dr. Frank.
An den Minister für Landwirthschaft, Domainen und Forsten, Herrn von Heyden, ExeelIenz.
NO- 366l Namslau, den 31. Juli 1893.

Betrifft Aufstellung der Wählerltsten zur Wahl der Gemeinde-Vertretungen.
Da das Gesetz vom 29. Juni 1893, betreffend Aenderung des.Wahlverfahrens, welches

durch Nr. 18 der Gesetz-Sammlung veröffentlicht worden ist, gemäß § 8 unter den dort vorgesehenen
Einschränkungen mit dem Tage feiner Verkündigung in Kraft getreten ist, so ist es erforderlich,
daß die betheiligten Gemeindevorstände sich unverzüglich mit dem Gesetz und seiner Ausführung
vertraut machen.

Der Herr Minister des Jnnern hat daher zur Erläuterung des Gesetzes folgendes bemerkt:
I. Nach §§ 1 und 5 des gedachten Gesetzes in Vergleichung mit § 50 der Landgemeinde-

ordnung vom 3. Juli 1891 erfolgt die Aufstellung der Wählerliften und die Bildung der Wähler-
abtheilungen für die Wahlen zu den Gemeindevertretungen in den Landgemeinden in den wesentlichsten
Beziehungen in der gleichen -Weise, wie bisher, indem die Wähler nach Maßgabe der von ihnen
zu entrichtenden directen Staats-, Gemeinde-, Kreis- und Provinzialsteuern in drei Abtheilungen
getheilt werden, in der Art, daß auf jede Abtheilung ein Drittheil der Gesammtsumme der Steuer-
beträge aller Urwähler fällt. Bezirkssteuern, welche weiter noch in § 1 des Gesetzes erwähnt sind,
kommen in den östlichen Provinzen nicht in Betracht. -

Jn Ansehung der besonderen Bestimmungen des § 50 Abs. 1 der Landgemeindeordnung,
wonach bei der Aufstellung der Wäh·lerlisten, Steuern, welche für Grundbesitz oder Gewerbebetrieb
in einer anderen Gemeinde entrichtet werden, sowie die Steuern für die im Umherziehen betriebenen
Gewerbe nicht anzurechnen sind, hat das Gesetz, der Natur ,der Sache entsprechend, eine Aenderung
nicht beabsichtigt.

Die Bestimmung des § 3 des Gesetzes, zufolge deren da, wo directe Steuern nicht erhoben
werden, die vom Staate veranlagte Grund-, Gebäude- und Gewerbesteuer an deren Stelle treten,
kommt nach § 8 vorerst noch nicht zur Anwendung.

2. Der in den zweiten Absatz des § 1 aufgenommene Grundsatz, daß für jede nicht zur
Staatseinkommensteuer veranlagte Person an Stelle dieser Steuer ein Betrag von drei Mark tritt,
stand bereits bei der Vollziehung der letzten Wahlen zu den Gemeindevertretungen auf Grund des
Gesetzes, betreffend Aenderung des Wahlverfahrens vom 24. Juni 1891 in Geltung. Diese Bor-
schrift hat nicht die Bedeutung einer Aenderung der Boraussetzungen des Wahlrechts (Gemeinderechts),.
ist vielmehr nur auf die Abstufung dieses Rechtes von Einfluß, kommt also nur auf diejenigen
Personen zur Anwendung, welche zur Aufnahme in die Wählerllste berechtigt sind, trotzdem sie
Staatseinkommensteuer nicht entrichten. Jn diesem Sinne ist noch besonders in § 5 Abs. 2 des
Gesetzes ausgesprochen, daß diejenigen Bestimmungen der Gemeindeverfassungsgesetze nicht berührt
wekrdenf, nach welchen die Ausübung des Wahlrechtes an die Entrichtung bestimmter Steuersätze
ge nüpt it.

Soweit also das Gemeinderecht sich gemäß § 77 Abs. 1 des Einlommensteuergesetzes vom
24. Juni 1891 und § 41 unter N. 6 e der Landgemeindeordnung vom Z. Juli 1891 aus die
Beranlagung zu dem Normalsteuersatze von 4 Mark beziehungsweise auf die Heranziehung zu den
Gemeindeabgaben von einem Jahreseinkommen von mehr als 660 bis einschließlich 900 Mark
gründet, können nur solche Gemeindeangehörige in die Wählerliste aufgenommen werden, bei welchen
die in der bezüglichen Gesetzbestimmung vorgesehene Voraussetzung zutrifft. Der Fall, daß das
Gemeindewahlrecht durch Ortsstatut gemäß § 77 Abs. Z des Einkommenfteuergesetzes von einem
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niedrigeren Steuersatze als von 4 Mark abhängig gemacht ist, kann in den östlichen Provinzen,
nach den angezogenen Bestimmungen der Landgemeindeordnung nicht eintreten.

3. Neu sind die Bestimmungen des § 2, wonach Urwähler, welche, zu einer Staatssieuer
nicht veranlagt sind, stets in der dritten Abtheilung wählen, also auch dann, wenn sie nach den
allgemeinen Vorschriften über die Bildung der Wählerabtheilungen der zweiten oder ersten Abtheilung
angehören würden. Tritt dieser Fall nnd infolge dessen eine Berringerung der auf die erste und
zweite Abtheilung entfallenden "Gesammtsteuersumme ein, so hat gemäß § .2 eine neue Bildung
dieser beiden Abtheilungen in der Art stattzufinden, daß von der Summe, welche nach Abzug der
Steuerbeträge der Wähler dritter Abtheilung von der Gesammtsteuersumme übrig bleibt, je die
Hälfte auf die erste und die zweite eAbtheilung entfällt. » ,
» Die Gemeinde-Vorsteher derjenigen Gemeinden, in welchen Gemeinde-Vertretnngen vorhanden

sind, werden veranlaßt, die vorstehenden Bestimmungen in Zukunft zu beachten.
As« 3671 Namslan, den I. August 1893.

Diejenigen Guts- und Gemeinde-Vorsteher, welche mit der Abführung der Beiträge zur
land- und sorstwirthschaftlichen Unfall-Versicherung noch im Rückstande sind, werden hiermit aufge-
fordert, dieselben bis spätestens den 11. d. Mts. an die hiesige Kreis-Kom«munal-Kasse zur Ber-
meidung weiterer Maßnahmen zu zahlen.
NO« SICH! Namslau,« den 31. Juli 1893.

Unter Bezugnahme auf meine Kreisblattverfügung vom 19. Juni er. (Kreisblatt Seite
344) bringe ich hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß die unter den Pferdebeständen des Gast-
hausbesitzer Boehm hierselbst, des Gutsbesitzer Christ in Hohen-Wilkau und des Gutsbesitzer Freiherrn von
Seydlitz in Klein-Wilkau, diesseitigen Kreises ausgebrochene Rotzkrankheit nunmehr wieder erloschen ist.
NO« 369l Namslan, den 24. Juli 1893.

Der Sekretariats-Assistent bei der Kreisdireltion zu Mühlhausen iJE., Lage- hat eine von
ihm aufgestellte und herausgegebene ,,Berechnung der Servisentschädigung für Quartierleistung an
die Truppen im Frieden« hierher eingesandt.

Das Werkchen, dessen Preis 2 Mark beträgt, kann als Hilfsmittel bei Aufstellung und
Prüfung der Servisliqnidationen gute Dienste leisten.
NO« 3701 Namslau, den 24. Juli 1893.

Jm« Verlage von S. Gerstmann, Berlin W. C-orneliusstraße 5 erschien:
,,Praktisches Handbuch für die Gemeinde-Verwaltungen in Militair-AtIelegenheiten« von

W-aldemar Erdmann. «
Dasselbe enthält eine Zusammenstellung aller in Militair-Angelegenheiten in Betracht

kommenden Gesetze nebst Erläuterungen nnd ist als Nachschlaqebuch zu empfehlen.
NO- 37ll - Nam-slau, den 23. Juli 1893.

Der Königliche Kreis-Physikus Dr. Dirska tritt am 1. August er. einen 4 wöchentlichen
Urlaub an. Die Vertretung erfolgt durch den Königlichen Kreis-Wundarzt Dr. Leschik hierselbst.
N-D« 372J K B K Namslau, -den 27. Juli 1893.

Durch die Firma Laus und Troschel in Hamburg ist eine Schrift über ,,Reisigfutter«
herausgegeben worden, worauf die Landwirthe des Kreises hierdurch aufmerksam gemacht werden.
NO« 373l K  Namslau, den 28. Juli 1893.

Vereidet:
1. der Stellenbesitzer Wilhelm Glatz zu Mülchen als Schöffe.
2. der Stellenbesitzer Franz Schwalbe zu Lorzendorf als Amtsdiener.
Der Königliche Landrath nnd Vorfitxende des"Kreis-Ausschusses.

J. V.: von Spiegel, Kreis-Deputirter.

B. Bekanntmachnngen anderer Behorden.
» Die Kreis-Spa·rl�asfe für den Namslau�er Kreis in Namslau neben der katholischen

Kirche ist jeden Wochentag von 8 bis 1 Uhr und von 3 bis 4Uhr, sowie an jedem Sonntag
von II bis l Uhr geöffnet. Dieselbe vcrzinst Spareinlagen mit 3V;-»ja und gewährt Hypotheken-
Darlehen je nach Lage des Geldmarktes und der Höhe und Sicherheit zu 4 bis 4!j2 »so, sowie
Darlehen gegen Wechsel, Hand- und Schuldscheine.

Darlehnsan"träge werden in der Kreis-Sparkasse aufgenommen.
Für die Sicherheit der Spareinlagen hastet der Kreisverband mit seinem Vermögen.
Yenr Rendanten der Lerci:-sparüasse, and) den Hparüassen-Rezeptoren ist zur

pskUW)M Pflicht gemacht, über die Person der Hinter nnd deren sinnigen sowohl gegen
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dritte Personen, at- auch gegen die F-tenerverankagungebeh3rden, welchen nah H 35 desfinüoiumeuäeuergeseheo vorn 24. Juni 1891 die Ansicht der suchet und Orten te. der
zrs-Hpar sfe n i eh t gestattet ist, unbedingte- stillschweigen zu beobachten.

Kuratorium der Kreis-Sparkasse.

Sterkbriefs-Erledigung.
Der unterm- 28. October 1891 hinter dem Schornsteinfegergesellen Karl Moosig aus Laugen-

berg, Kreis Glauchau, zuletzt- in Kempen in Posen, erlassene Steckbrief ist erledigt.
Na.msla»u, den 25. Juli 1893. Kiinigliches Anetsg,ericht.

Zwangsversteigerung.
Jm Wege der- Zw.(mgsvoll.strerhung soll das im Grundbuche von Giesdorf Kreis Ramslau

Band I Blatt 34 auf den Namen der verehelichien Stellenbesitzerin Anna Weinert geb. Schwarz
zu FSiesdor.f eingetragene, im Bezirke des Unterzeichneten Gerichts belegene Grundstück -� eine
Fretsielle �-

ain 28. September 1893, Vormittags D Uhr
vor dem unterzeichneten Gericht � an Gerichtsftelle � Zimmer No. 9 versteigert werden.

Das Grundstück ist mit 4 Thaler I Gent Reinertrag und einer Fläche von I he. 59 at
10 am zur Gr-undsteuev, mit 24 Mk. Nutzungswerth zur Gebäudesteuer veranlagt. Auszug aus
der Steuerrolle, beglaubigte Abschrift des Grundb.uchblatts, etwaige Abschiiszungen und andere das
Grundstück betreffende Nachweisungen, sowie besondere Kaufb;edingungen können in der Gerichts·
schreiberei Abtheilungs IiII hierselbft eingesehen werden. "

Alle Realberechtigten- werden aufgefordert, die nicht von selbst auf den Ersteher übergehenden
Ansprüche, deren B·orhandenfein oder Betrag aus dem Grundbuche zur Zeit der Eintragung des
P«er,steigeruugsvermerks nicht hervorging, insbesondere derartige Forderungen von Kapital, Zinsen,
r»o·iede·rtehrenden Hebungen oder Kosten, spätestens im Bersteigerungstermin vor der Aufforderung
zur Abgabe von Geboten anzumelden und, falls der betreibende Gläubiger widerspricht, dem Gerichte
glaubhaft zu machen, widrigenfalls dieselben bei Feststellung» des geringsten Gebots nicht berücksichtigt
werden und bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen die berücksichtigten Ansprüche im Range zurücktreten.

Diejenigen, welche das Eigenthum des Grundstück. beanspruchen, werden aufgefordert, vor
Schluß des Versteigerungstermins die Einstellung des Verfahrens herbeizuführen, widrigenfalls nach
e·rfolgtem .Zufchlag das Kaufgeld in Bezug auf« den Anspruch an die Stelle des Grundstücks tritt.
- · Das Urtheil über die Ertheilung des Zuschlags wird. ais Dis. September l89c,
Mittags ,t2 Uhr an Gerichtsstelle verkündet werden. .

Namslau, den« 25. Juli 1893. Kbnigliches Anetsgericht..«i D D « D Nichi-m-iiichek Theil)     D : « «

Die ZBahnhofSw1rth schaff
, auf Statton N0l(1aa,

jedoch ohne Küche für den Wirthfchaftsbetrieb und ohne Wohnung für den Bahnhofswirth, soll vom
I. October d. Js. ab verpachtet werden. Schriftliche, mit entsprechender Aufschrift versehene An-
gebote sind bis Freitag den 18. August d. IS. Vormittag U Uhr. zu welcher Stunde
die Gröffnung derselben in Gegenwart der etwa erschienenen Betheiligten erfolgen foll. versiegelt und
portofrei uns einzureichcn. Die Pachtbedingungen können in unserer Kanzlei, Oderthorbahnhofhierselbst, eingesehen oder von derselben gegen portofreie Einsendung von 30 Pf. in Briefmarken
b en wer enezog .

Breslau, im Juli 1893.

M-niglitlles"Eifen5ofcn-ZetriebskIln1t (Zreslan-Tnrnowih). �
(!Evange1isci1er Frauen- und Jungfrauen-Hierein.

Alle geehrten Mitglieder und Gönnerinnen unseres Vereins bitten wir hierdurch erlgebenst und
herzlich, die von uns zum Besten unserer Pfleglinge vorbereitete Verloosung VUtch II« Use ZU·
wendung von Verloosungs-Gegenständen freundlichft unterstützen zu wollen.

Namslau, den 24. Juli 1893.

Der IIorflontl tles« en. Frauen- unt! Jungfrauen-i1lerems.
Frau Rentier two(-It. Frau Bürgermeister S(-hats. Frau Kantor klagt-Lilie.

Frau Gifenb.-A-sfisient-Ist«-II(-I-. Frau A-1ntsger.-SeeretürssIol(lo. Frau Kaufmann schneidet.
Frl. 1coIkobsI1-. Frl. stiller. Pastor scheint-t. Hauptlehrer IIsIItIIk(-sitt(-k.

D Nebst 2 Beilagen. «



I. Beilage zu Nr. 31 des ,,Nams-lauer Kreisblattes«
Donnerstag, den B. August 1893.

E ;

Freitag den 4. d. Mts. Vormittags It Uhr wird die

H« Grasnutzung T
in der Erlenschonung Jagen 16 an Ort und Stelle verpachtet.

Die Jota-gommiI&#39;Iion.

Die I1krIitl1crnngg-Giklellltl1ujl »Elsaringia« in Eifer!
gewährt außer Feuer- und Tran6portverficherung

Lebend-, Begräbnißgeld-, Aussteuer-, Alters-verforgungs-, Wittivenpenlione- und
Rentenoersicherung, Versicherung gegen Reife-Unfälle und Versicherung einzelner
Personen gegen Unfiille aller Art,

zu vortheilhaften Bedingungen und bllligen Prämien ohne Nachfchußverbindlichkeit.
Zu jeder Auskunft und Vermittelung von Abschlüssen empfehlen sich

die General-2lgentur zu Bres-lau,
Ohlauer Stadtgraben 20,

sowie sämmtliche Ageuten des Kreises Mantua und zwar:
lulius Wziontecl(, Kaufmann in ttatnslau,
Heinrich I-las·tn1ann, Gemeindeschreiber in Minl(owsl(y,
.I0sSf Busch, Bezirksschornsteinfegermeister in IFOicI1I:I1aI. g

« Verfteigerung.Verste1gerung.
Sonnabend den 5. August l893

Vormittag von 9-l2 Uhr
und um 2 Uhr Mittags fortfahrend, werde
ich zu N a m Z lau, Klofterftraße, im Lokale der
Gisenhandlung C. Is�te(1Iok

gußeilerue Töpfe, blau einailIirte Ge-
schirre, eiserne (llefen,. Æolzsclcean.lien,
Jlieten, tlieerI"e Reltftliige, 8clilciIsee u.l.m.

dssentlich meistbietend gegen gleich baute Zahlung
verkaufen.

eN-ji-ist««
Königlicher Gerichtevollzieher»

, I)a.al:Sagaag.
Unsere Tochter Anna, 15 Jahre alt, litt

im vorigen Jahre 1892 an Blutverschlag,
Veitstan2 und Gliederverzerrung, wobei schon
· H kehler ei tret . B « Z erein ers nge en war ei V -

schiedenen Aerzten suchten wir Hilfe, jedoch
ohne Erfolg. 1n unserer grossen Noth
wandten wir uns an Herrn Ist-. I�o1IIe»(Iiag
III l)I�iss(-1(1okt und ist es nun genannten)
Herrn mit Gottes Hilfe gelungen, nach zwei-
monatlicher Behandlung unsere Tochter gründ-
lich zu kuriren, so dass sie seit dem 1. Pe-
bruar wieder ihre Arbeit verrichten kann.
Wir sagen hiermit Herrn Dr. I-·olhe(IIng
unsern innigsten Dank.

!l�orgau, den 8. März 1893.
« Ignaz 1laluzny,

Königl. Eisenbahn-Arbeiter.

Montag, den 7. August er.
Vormittag 9 Uhr

werde ich zu Neunten am Hause des Gaftwirth
Herrn Ist(-solt(-r

eoße Ponthieu -lPlalsfienmafslibt"telien,
alsiientiurIien, KaffenbårIien, studen-

6elen, Xetleealillsiabee, WatnI1ensIaßee,
Illegenl«:iieIien, tlenliertasistlier, Auftrag-
biirfien, Ti·ieeebiirlien, MesIingbiii:Ilen,
M.sifI.nebiirIIen, Æintleehaaehe[en., samt-
»fegek, Gaetliaenabliiiu6er. M.iihekbiir-
lieu, Kaettitltlien, ÆleitleebI"u:Iien, Hai-
h1"n:lien, Miibelpinsel, ilfrifielisinnne,
Mauteepinsel, äliiibellileäfee, Glanz-
biirIlen, JJeiInpinsel, aIIenbin:flen,
Koliostletlien u. f. m., sowie 1 kacken-
tafel, .1 til. 8tlian.liaIien, 1 Mauren-
fslieanli, 2 zIJiepoIitorien, 2 Kleider-
sti·mänlie, Bilder, 1 Ranclliige, 1 Wollt-
Ina[tliin-e, 1 pfeesl,1 H)lamaagen a. f.1a.

meiftbietend gegen gleich baare Zahlung

eN-i-teil!-; x:3uigk. H-riet»-ouziet)e:.

l1ontolIiiel1e1« a. sit-gereut
wes!-« O. 0p1e2.

-«
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Einladung zum Y.Bonnement auf:
o e a e: . . - « e e :H D c e A rb ettsstub e «siTIi-Es-s27ssssI
Zeitschrift» für leichte und geschmackvolle Handarbeiien mit farbigen Original

60 Pfg

mustern
für CanevaSstickerei, 2lpplication, Plattstich, «let-Guipü·re und Häkelarbeiten, sowie zahl-

reichen schwarzen Dorlagen für Häkel-, ·let-, Filigran-, Klöppel-, "Sirick- und
Stickarbeiten er. 2c.

Monatlich ein Heft mit reich illustrirtem Text, einer farbigen Tafel mit fein eolorirten, stilgerechten
Originalmustern und einer Unterhaltungsbeilage.

sie 3rlseit-Mute bietet auch Rittern nnd gel1retinnen reiche- Material, in ihren Untern nnd Sthklerinnen
den Sinn nnd die Manna zur Handarbeit In erneuen nnd zu siriern.

Einige Zcrtl)eii�e der Fresse-
Bossische Zeitung (Berlin). Die hübsch ausgestat-

tcte Zeitschrift »Die Arbeitsstube« bietet eine reiche
Fülle von Vorlagen für leichte und geschmackvolle Hand-
nrbeiten. Was Alles nur auf diesem Gebiete Gefal-
liges geleistet werden kann, wird in sauber ausgeführten
Mustern veranschaulicht. Eine« große Anzahl von bunten
Originalmustern dient zu Vorlagen von CanevassticL» «ei,
eine noch umfangreichere Menge schwarzer Muster für
Hüte!-, Filet-, Stiel- und Strickarbeiten aller Art.
Natürlich fehlt es nicht an eingehenden Erklärungen
zur Ausführung dieser schönen Vorlagen.

Fllt�s Haus» (Dresden). � ,,Selbst der faulste
Backfisch wird Lust zu Handarbeiten bekommen, schenkt
das Mütterlein ihm die mit vielen Vorlagen für leichte
und gefchmackvolle Handarbeiten, sowie einer großen

Menge farbiger Originalmuster für Canevasstickerei ver«
fehene Zeitschrift: Die Arbeitsstub .«» e ;

Jugendfkhrlften-Commifsion des schiveiz. Lehrer-
Vereins. � ,,Diese Zeitschrift verdient warme Aufnahme
am hc!iuslichen Herd.«

Get1mmia (Berlin). ,,Sowohl die zahlreichen far-
bigen und schwarzen Muster, als auch der erklärende
Text dieses für Hausfrauen höchst nüßlichen Journals
sind vortrefflich« �

Neue Prenßifthe (Krenz-) Zeitung (Berlin). »Die
Sorgfalt, die auf das Unternehmen verwandt ist, ver-
dient Anerkennung. Es ·wird der Frauenwelt eine
wirklich reiche Fülle von Mustern für ihre der Hand-
arbeit gewidmeten Stunden geboten.«&#39;

J· Bestellungen auf die ,,Arbeitsstube« nehmen alle Buchhandlungen und Postämter sowie derVerlag der Art-eitsftnbe (Eugen Tw»1etmeyer) in Leipzig entgegen. Gegen Emsendung von 20 Pf.
m Brtefmarken 2 Probe efte franco.

Von Commando zurückgekehrt. Mein

-».».»..»".7.k7«"Xk.««;k.�-:».... «. Sackleih-spnstitut
Meine in Verwaltung habende

Dampfdreskhmaschine
empfehle auch diese Campagne den geet)rten Herr-
schaften unter eoulanteu Bedingungen zum Drusch.

Dieselbe ist von bedeutender Leistungsfähigkeit
bei geringem Kohlenverbrauch

HochachtungavHll «
0tto lculnsol1.

Ackerverpakhiuug.
potaiuiutn Belmscloki
verpachtet vom Herbst 1893 auf 12 Jahre
3b0�500 Morgen Acker. Reflcctanten- mögen
beim hiesigen Guts-Vorstand ihre Wünsche in
Be ug aufLage und Größe der Pakzellen vorbringen.

Irr Glitt«-!1orsinud zu Belmstlart�.

empfehle ich einer geneigten Beachtung.

III!-He!-» Fa-F»-
Namsla11.

Roggenfuttermehl,
Weizenschale,

Raps- u. Leinkukhen.
Mais

- viuigst -U bei

0swal;1»» »»Jl;§»t;»l1aotie.
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i PStaattity genehmigte und unter zufällt! der hatten Regierung stehende
Vorbereitungs-Anstalt P

für die Postgehiilfen-Prüfung.
-« sichere mal gute Ausbildung. It ·

Bisher bestanden ca. 1300 meiner Schüler die Prüfung. Die Anstalt besteht 12 Jahre.
Auch Vorbereitung für Communal- und Gemeindeämter, Forst- und Handelgsach.

Nächster Cursus ame16. August. Nühereö durchK« l J. it. F. -ist «1 D&#39;
O 5 5W

o (-justus, rrectvt,
Ringstraße .

Wegen Aufgcrbe dches Geschiift-Z
såmmil. Möbel atterGu11uugcu.

sowie F  H
zu den billigsten Preisen. .

C- II0ltlI, Tis·rpckk«g-dick.

Zur�Yerdictitung
Dampf-Anlagen

empfehle:

(IttmItIlplalIl«-ou,
(ZtamtniS(9haat-,
DlaI1l0chhaa(l,
AshoSl;p1ati;eu,
.4sh(-stpa(-I:aag,

sp(-(91:St(-las(-hIItIk,
V7aSS(-t·staa(ISt-lage,
H�aSs(et-Sl;an(ISgläsot·

zu bilIstgsten Preisen, auch bei kleinen Quantitäten.

P 0. G-Isl;tt0t«0 J

Bernftadt i.fSchl. .
- I)0tniniutn

is«-ross - lZutsoblkau,
Post II(-I(-sahst, verkauft

eirca 120 Stück

alte Alter-Birken.
Mo-:-- die Gut-mriraltm.

«---;-- -tIkactiIsaa·1t-es
H --so ltama1iIIiailoI-E

x..- sitzl(isst-I. ;

lietta1tteklsgs-,
state.

Medium. s
« i Ewi-

a. ziaa»-(Jlystik-
e stIkttseu.

I�-wiss-IIIgok.-.
i soxl1let«s

tilgt!-I1Ig-state

M-listigen
« emp«üe«h1t die

t3ermanta-l)rogerse
untl Mtneralwassek�l-·ahksl(

0st-at« «l�ie-tue.
« 3iiar1sl1ader

IHIinerat-Pier.
Vorzügliches Genußmittel für Gesund--,

Mngen-, Leber-, Gatten- und Nieren-
C - · O,

ZU - ·-

llei

L wende, sowie für Fett und Hartleil-ig-
r Vor , Bei und Nachkur von Karsbnld

empfohlen
Zuckerkranken gestattet

pro Flasche 50 Pf.
A n-Verkauf für Nam6lau und Um.gegend bei

Paul Kost-instit,
g Ring. »-Q- �

NeueOkhoitenhecinge
«« ·llIljl1s Wli1Iitick.
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Z-

-Use:

8Schiitzeåi.feft In åfieHkiåthale-see »""««s«- ....«.,::3.«:.e..:-:...;.;:: - «s«s««
«st0nigfcHie««ßen

stattfinden, zu welchem alle Freunde und Gönner hiermit ergebenft einladet

der Ausland der Hctjülzengikde.
PROGRAMM.

U Am I. Tage:

» 2« »
Concert 4 Uhr Nachmittage

Auemarfch um 2V2 Uhr Nachmittage.
4Concert Uhr.

Einmarsch- Abends. -� Um 9 Uhr Enireeball.
Auemarfch .10 Uhr Vormittags.

Abends Proclamirnng des Schützenkönige, Einmarsch und um 9 Uhr
Schützenball.

, l11I111I

-----

III

Farben
- in alle»n gebrä»uchlichsten Sekten, -

stke1elItekt1gle 0eltaklIe11.k1isshuI1etI- werben.
  lE·I1sslIotleu-lIlauz1ael(

-liek1Iste11t-. lJo·I1al- a1Itll1a111ak1acl(.1«ol1tI1k-.·!-eek- mal llatl-seli-
f nun-stot-knien.
- lIa11tlsclial1kaklIea tm« getragen
  · ttlactttsa11tlsetIalie.

M-.s1ll1ek-,l(a1Iket-. lIlaaea.grllt1e

Bronnen,
seIIellael1. Lein,

nennt. stärksten· kolttI1k- am!
litt-t1tt-s1I1k1tas.

Fil«lliss tll1tl l�ilIs8l .
empfiehlt -&#39; sehr billig I

Wt1lllttII1tIk ll0lkIl1attlI.
jetzt Ring No. 6.

IIIIII

JI

Slyeerin-cela-cream-seife U
von Berg-wenn Ae se. in Dresden «

die beste Seite um einen zarten weissen Teint zu et�
i1e.lt.«en; Utlttek, welche ihren Kindern einen
schönen Meint set-gestatten wollen, sollen sieh nur
dieser Seite bedienen. Preis a Pae1:et Z Stück 50 Pf.
zu haben bei 0scs1·"«k1etse.

O IllsOIIiOll-·I«0(I. O
Uniibertrefsliches n. sicher wütendes

lottjlq1mqs-
mit«-l

Insekten.
in rothen Blechcylindern å« 15 und 25 Pfennig
verpackt, übertrifft alle in Fläfchchen und prahle-
rifchen Papierbeuteln äl)nlichen Fabrikate.

Nur ächt, wenn mit obiger Schutzmarke der

F«�"" A J!-r.s«e-les -27eye»-i-le:
Niederlagen bei den Herren

Robert Liebt in Namslau.
l. R. lIas-et( in lieiel1thal.

-« Fäusten I

Gelnrgs-Himbeersaft
empfiehlt

0tio P-altin.

Juni Grnte-Yränzcitene
auf Sonntag den 6. August ladet hierdurch
freundlichft ein -E« XynaSt,

Gafthauebesitzer.
Windifch-Marchwitz.



2. Beilage zu Nr. III des ,,Nan;slaner Kreisblattes.«
Donner ag, den B. Angn �1893. g -

gröffnungs-Ylnzeige.
Am Sonntag den 6. August eröffne ich eine

I« photographische Anstalt IT
in! Haufe der Wittfrau Zahne- ( ndreas-Ktrchftrafze) und. bitte um gütigen Zuspruch.

siegtrie(l ·koel:nss, Photog--pki.Speeialift in Kindermotnentan nahmen.
III- g Filiale Bernstn(1t. Nu Sinn. Filiale �l�raehenberg. .

I»-jeegkejs;psiz3.Ii;E;e5skF«-Ei-»»
W! Illlsl9 W« silLBl«I1�. PillkllllEll

hatte. 16 Mk. 5.10,

19YY»IL9§EELFI;;E"L«E9!L.!F
W. !!»9.SEE.!-El.lP:.;";E!.S·?!U."

Niederlage von liiittler�sel1enPetko11e11.
N F. «F»«5«l·-re-.

Be-nsta(lt. i.Isehl.
Preislisten stehen zu Diensten.

B e ft e n Oberfchlefischen

Bau� u. TDiingk3.akk)
von 200 Ctr. garantirt 28 bis 30

Knbiknreter Kalkteig

(-�-rast-hevitzer

IEortkancI��Cement
empsiehlt, ersteren in Wagenladungen von 100
hie 200 Ctr., letzteren in Wagenladungen und
allen Packungen ab mein Lager hier, billigst.

one rann-.
7�l-8 Cur.

garantirt reinen .

Blüthen-Schlcudcr-Honig
verkauft D. Pfd. 90 Pfg.

.JZH!!-re-J
Lehrer in Reichen.

0aptlarta-Patent
neue bedeutende Gestatten non immer-

mäfn:entlen M nistet aEnnßentlen
Tintenl6sel1-Apparaten,
das beste Lösehpapiek weit übern·-ekkencl,

bestehen(l in:

Zone-in)-eJe», In·-re-M«(5e» »-Ia«
c«N-i-se-·«»«;5e-b «Z!-sie-!«ye-«.

Unter Patentschutz in allen Ländern.
Bewährt in den seht-eibstnben (ler 1can1lente, der
6erlehtslcanzlelen, (ler Reehtsanwlllte, (ler Bin-eaII.t
staatlicher nnd lc01n1nanaler Behörden, der Post-,
Eisenbahn- nn(l DIllltnirbeh6r(len, sowie im Gebrauch
bei Gen-erbetreiben·1en, llant1werlcern, lIetels, Kran-

ltenltassen, llIagazinsehrei-berelen etc.
General-Dep0t bei:

M«-fe-

Rectificirten Spiritns
(Pa. Sprit),

Brennfpiritus,
Politur-Spiritus- .

einfache u. dopp. Liqneure
empfiehlt billlgft

F»-«.-Z«! «-Z-I--»-«-«,
,,znr .Friedenseia)e.«

JJZ?F- ?,sJlIö�,ck!«

zum lliulegIkx»I»sp;;9a lEt«iiel1tea
ungebIaute YajsfinacIe,

echten «(IlFeine11stg
von �kI1eo(1ok M0sh0pk in Fahr a.jRhein.

Robert Ferner.
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- IIfa.:k:nu.:I:I.3«. ··C
Die meisten Menschen legen auf die Pilege der Zähne wenig Werth und vernach-

llissigen noch meln- die zweckentsprechende Reinigung resp. die Ausspülung des Mundes.
Man putzt sich die Zähne mit irgend einem aus Kreideerde bestehenden Zahnpulver

oder Pasta und glaubt dann den Anforderungen der Hygiene Genüge geleistet zu haben,
ohne zu berücksichtigen, dass Ze.hnpu1ver wohl die Zähne weisser macht, aber mit der Zeit
deren Gklasur zerstört und die Pu1vertheilchen sich in die Vertiefungen und Zwischenräume
der Zähne einsetzen und verstopfen, wodurch die Wucherung der in jedem Munde lebenden
Bacterien begünstigt wird.

Es kann demzufolge nur ein in iiüssigem Zustande befindliches Zahn- und Mund-
reinigungsmittel den Anforderungen genügen und gilt hierzu das von vielen Aerzten und
Zahnärzten erprobte und von Autoritäten wie Prof. Dr. Wittstein empfohlene und bekannte
-J-I-J- 0.0,I)J.l«»· Zahn- und llIundwaSser als -auf den Prinzipien der neuesten
bacteriolog. Forschungen beruhend. Wer einmal dieses Präparat probirt hat,
wird ein ständiger Freund desselben bleiben.

In 1I�laschen zu 1llk. 1.25 und Mk 2. Nur ächt mit dieser schutztnarke.

l)eI)ot: 0s(2ar1�letze, G-ermania-Drogerie.tMineralwasser-Fabrik.

u. 3Ttä(ks·(.-B:-.ltz  I
kleine-lau,

Ernst Danke, genannt ID(I0I3&#39;OII)9
« C""d" ca"3««""- bestes und kräktigstes N ähr- u. Gkenusmittel,

-· E-szF»:«»Ik»I»««IJs- sehr fein im Geschmack, smpnk-hie
-lIl. �l�nkn�sNc1Ikg. K·

,   A . d ca«MM· Condito1«ei.
eh .Okt-Te d. s. «« Reue 8«S:ftszi:3tt:ich«st (aY:7s List-) sitt-T« Mem

- s «gnc«idchen
U . en-  Iachtbarer Eltern unter bescheidenen Ansprüchen

. zum Ausschank und Bedienung der Gäste. Familien-
empfiehlt in bester Qualität UUschcUß Uichk 0USgSsch.IOssOU-

. De«egleichen einen erfahrenen ledigen

Paul Kosehwtiz.   zeu--schaut-see
sür meine zweite Gastwirthschast. Offerten

I D erbeten unter E. J. 1sIltslc0v-sitz- bis
15. August d. J.

äuse Reiten . .. .
werde schnell und sicher getödtet durch
Al)01"-11- FI�0J�b0I�s�S (D8HtZSCI1) . kann b a l d in die Lehre treten bei

lIattoII.IIaohon T Paul Danke,
Menschen, IIausthieren u. Geflügel un- « Väckermeister.
schädlich. Wirkung tausendfachbelobigt. « e »

- « - O »

W· 0«53si:�:: Elid«t?e,beilamslau.  very.
mit gutem Zeugnißbuche kann sich melden bei

·z3ergq1UeUk- U· II. G0ldstein.
Die heutige Nummer enthält eine Beilage, das

-J 1«LODIN, LIahn-u1är;d il-Iundwessl(1er betrekt�end], XVIwir unsere sera er gern« mec en umsome r ain Bogen und nach Mete6 emYåsi)chlt·t . dem letzten intern. rnedicinischen Go«ngi-esse in Berlin
p1 zO O auf die «Wichtigkeit der Anwendung des Mundwasser-I

hingewiesen wurde.




